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Es wimmelt von Giften

Leider ist es keine Einbildung, dass uns
die Neuzeit mit einer stattlichen Reihe

von Giften umgeben hat, so dass wir uns
fragen müssen, ob wir so viele gefährliche
Belastungen tatsächlich schadlos ertragen
können. Von Mensch zu Mensch ist die
Beantwortung dieser Frage verschieden, so
dass es sogar für den Gesetzgeber schwer
sein wird, eine Maximaldosis von Giften
festzulegen, die sich für alle als unschäd-
lieh erweisen könnte. Genau so grund-
verschieden wie die seelische Empfind-
samkeit ist es auch die körperliche Sensi-
bilität gewissen Giften gegenüber. Eine
Giftdosis, auf die ein gesundheitlich Star-
ker nicht im geringsten anspricht, so dass

sie keinerlei sichtbare Reaktionen auszu-
lösen vermag, kann besonders bei jenem,
der äusserst sensibel ist, Erbrechen und
Durchfall zur Folge haben.

Die Schuld der Menschen

Immer wieder weisen Chemiker und an-
dere Fachleute auf die Gifte hin, denen
wir durch unsere Nahrungsmittel ausge-
setzt sind. Vor 60 Jahren hat man solch
reichliche Gefahren noch nicht gekannt.
Heute sind wir ihnen alle preisgegeben,
denn die erwähnten Gifte finden sich so-
wohl im Gemüse, den Früchten und im
Getreide vor als auch in den Getränken
sowie in den Milchprodukten, im Fleisch
und den Eiern. Selbst Wildfrüchte und
Wildgemüse sind in der Hinsicht heute
nicht mehr immer einwandfrei. Dies alles
weckt in uns bedenkliche Ueberlegungen
und nimmt uns oft fast den Mut, noch
freudvoll zu gemessen, was uns die Natur
immer darbietet, denn nicht sie trägt die
Schuld an den misslichen Zuständen un-
serer Zeit, sondern wir Menschen selbst.
Warum lassen wir Gifte zu wie Blei,
Quecksilber, Strontium, Cadmium, DDT,
Arsenik, Kupfer und andere mehr? Sol-
len sich diese bei uns Menschen auf ein-
mal nicht mehr schädigend auswirken?
Kann man sich einer solchen Täuschung
einfach nur ruhig hingeben? Leider nimmt
die Umweltverschmutzung noch immer zu,

während die Schwächlichen unter uns frü-
her daran zugrunde gehen, hofft man, die
Stärkeren könnten sich allmählich anpas-
sen, da unser Körper doch im Grunde ge-
nommen eine wunderbare Anpassungs-
fähigkeit besitzt. Bei den heutigen Be-
lastungen müssen wir diese zwar rege in
Anspruch nehmen, aber sie wird nicht bei
jedem ausreichen, um ihn vor leidvollen
Umständen bewahren zu können. Man-
chen erreicht dadurch der Tod allzufrüh.
Wenn wir schon gewissen Umweltgiften
nicht entgehen können, sollten wir uns
wenigstens überlegen, was wir unserem
Körper an zusätzlichen Giftbelastungen
mit entschiedenem Wollen und gesunder
Entschlossenheit alles ersparen könnten!

Vermeidbare Gifte
Da melden sich in erster Linie Nikotin
und Teer, welche beiden Stoffe uns in
erheblichen Mengen durch das Rauchen
zugeführt werden. Dies gilt ganz beson-
ders für jene, die als starke Raucher be-
zeichnet werden müssen. Aber nicht ein-
mal für Nichtraucher ist es belanglos,
wenn sie sich ständig unter Rauchern auf-
halten müssen. - Des weitern können wir
uns vor übermässigem Alkoholgenuss be-
wahren, verschlingt dieser doch nicht nur
Milliarden, denn er kann uns auch gesund-
heitlich zugrunde richten, zudem schädigt
er sowohl unsere arteriellen Gefässe
wie auch die Niere und die Leber, so
dass diese mit der Zeit degenerieren und
ihre Dienste nicht mehr im Sinne der
Notwendigkeit versehen können. Wer
allerdings bereits so weit gekommen ist,
mag schwerlich den Willen aufbringen,
sich von seinen üblen Gewohnheiten zu
trennen. Wer sich im Masshalten nicht
üben kann, wird erliegen, daher ist es

ratsamer, all diese Belastungen überhaupt
nicht kennenzulernen.
Ebenso sollten wir uns aber vor der Ein-
nähme vieler Pillen und Chemikalien
hüten, da auch sie die erträgliche Gift-
menge überschreiten helfen. Auch diese
Gefahr lässt sich umgehen, da solche Mit-
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tel in der Regel durch harmlose, pflanz-
liehe Präparate ersetzt werden können.
Man muss von ihnen nur nicht eine spon-
tane Schmerzbetäubung erwarten, sondern
mit genügender Geduld ausgerüstet sein,
um eine regelrechte Heilung zustande
bringen zu können, denn Pflanzenmittel
haben es an sich, nicht zu täuschen, son-
dern zu heilen.
Statt über unerfreuliche Zustände zu jam-
mern, sollten wir einfach fest entschlos-

sen schädigende Gifte und Einflüsse mei-
den. Es mag dies zwar manchmal schwer-
fallen, doch wird es ihn befriedigen, dass

er dadurch dem Körper helfen konnte,
sich wenigstens jener Gifte zu enthalten,
die sich vermeiden lassen, so dass ihn
nicht auch diese noch zu belasten brau-
chen. Durch diese Schonung wird es dem
Körper leichter fallen, Gifte unabwend-
barer Art eher überwinden und neutral!-
sieren zu können.

Sind Wildfrüchte biologisch einwandfrei

Früher konnte man diese Frage ohne wei-
teres mit einem zuversichtlichen Ja be-

antworten, aber heute weiss man zur Ge-
nüge, wie unvorteilhaft sich die Zeiten
geändert haben. Als Naturfreund würde
man aber noch immer gern auf den Wan-
derungen mit Genuss allerlei Beeren essen,
sie sammeln und mit nach Hause nehmen.
Noch lebt man unter dem Eindruck, dass
der Wald am wenigsten mit Giften in
Berührung gekommen sei, musste er doch
nicht mit Spritzmitteln und chemischer
Düngung behandelt werden. All die teil-
weise sehr fraglichen Hilfsmittel der mo-
dernen Landwirtschaft schien man vom
Walde ferngehalten zu haben. Vertrauens-
voll sammelte man daher jeweils auch
die schönen, jungen Speisepilze, um sie
zu Hause als gute, schmackhafte Eiweiss-
nahrung zubereiten und gemessen zu kön-
nen. Allgemein war man der Ansicht, dass

es sich dabei noch um eine völlig natür-
liehe, unverdorbene Nahrung handle. Aber
auch dieser Umstand hat sich zum Nach-
teil gewandölt.

Aufschlussreiche Warnung
Wir müssen nur einmal den dieshezüg-
liehen Artikel in der «Basler Woche»
vom 11. Juli 1980 lesen, um durch den
Basler Kantonschemiker Dr. Martin R.
Schüpbach den wahren Sachverhalt ken-
nenzulernen, warnt er darin doch vor dem
häufigen Genuss von Wildpilzen. Vor
allem sollten Kinder möglichst davor be-
wahrt werden, weil durch entsprechende

Untersuchung festgestellt wurde, dass sol-
che Pilze unerwarteterweise einen zum
Teil äusserst hohen Gehalt an Schwer-
metallen enthalten, und zwar Blei, Cad-
mium und Quecksilber. Besonders in ge-
wissen Lösungen erweisen sich solche
Schwermetalle als sehr giftig. Zudem ge-
hören sie meistens zu den cancerogen wir-
kenden, also krebsfördernden Giften.
Durch eine Kehrichtverbrennungsanlage,
die sich in der Nähe eines Waldes befin-
det, werden die Giftablagerungen in den
Pilzen und Wildfrüchten noch stärker.

Es wird immer betrüblicher
Weit ab von Industriegebieten, von Auto-
Strassen und Wohnzentren mit ihren vielen
Oelheizungen kann man eher noch mit
Pilzen und Wildfrüchten ohne Giftstoffe
und vor allem ohne Schwermetalle rech-

nen. Besonders jene, die durch pflanz-
liehe Ernährung genügend Vitalstoffe er-
halten möchten, haben es heute nicht
mehr leicht, sich einwandfreie Früchte
und Gemüse vom Markt zu beschaffen,
da sich dort schwerlich ungespritzte Ware
vorfinden wird. Wenn man zudem noch
den Wildfrüchten und Wildgemüsen nicht
mehr trauen kann, wo findet sich dann
noch für uns ein einigermassen gesunder
Ausweg? Ja, wir .sind durch die moder-
nen Methoden weitab von erspriesslicher
Ernährungsweise gelandet! Nicht alle sind
sich jedoch der gesundheitlichen Folgen
dieser Nachteile bewusst, und zwar nicht
einmal gewisse Wissenschaftler und Pro-
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